
I

— 149

34. Meine Nebe müsse ihm Wohlgefallen,
freue mich deS Herrn. Halleluja!

Ach

' Der 65ste P falm.
Vers 6. Erhöre uns nach der wunderlichen Gerech¬

tigkeit, Gott, unser Heil: der du bist die Zuversicht aller
auf Erden und ferne am.Meen . ' ?

geröstet bist mit Macht.
8. Der du stillest das Rauschen des Meeres, daß

Brausen seiner Wellen, und das Toben des Sturmes.
9. Du machest fröhlich, was da lebet, beide de-

Morgens und des Abends.
10. Du suchest das Land heim, und wasserst eS

und machest eS sehr reich. GotteS Brünnlein hat Was¬
sers die Fülle: du lässest das Getreide wohl gerathen,
denn also bauest du das Land.

11. Du tränkest seine Furchen, und feuchtest sein
Gepflügtes: mit Regen machst du es weich, und segnest
sein Gewächse.

12. Du krönest das Jahr mit deinem Gut, und
deine Fußstapfen triefen von Fett.

13. Die Anger sind voll Schafe, und die Auen
stehen dicke mit Korn, daß man jauchzet und singet.

4) Der Herbst.
Wiederum sind Tag und Nacht gleich (am 2i.

September) es beginnt der Herbst; immer kleiner
wird der Uogen, den die Sonne am Himmel be¬
schreibt, immer schräger fallen ihre Strahlen auf
die Erde — die Wärme nimmt ab; kalte Winde
treten ein — allmählig auch wohl schon Nacht¬
fröste — endlich selbst Eis und Schnee.

Die spätern Früchte reifen; die Weinlese be¬
ginnt —• in den Gegenden, wo viel Wein gebaut
wird, ist dann alles in froher Thätigkeit — wer nur
gesunde Hände hat, ist mit dem Abschneiden und
Einsammeln der Weintrauben beschäftigt — in gros¬
sen Körben werden sie nach der Kelter getragen,
dann wird der süsse Saft ausgepresst, und aus dem
Most entwickelt eich durch Gährung der köstliche


